
keine Schuld, wenn sie nicht zugelassen wird. Prinzipielle Ge­
sichtspunkte scheiden vollständig aus. Die „Forderungen“ der 
KPD. werden von dieser selbst folgendermaßen gewürdigt: 

„Der Landesausschuß Sachsen des ADGB. soll sich 
wegen der Einberufung des Kongresses mit der VSPD. und 
der KPD. in Verbindung setzen. Eine gemeinsame Kom­
mission wird dann den Wahlmodus, die Tagesordnung und 
die Referenten für den Kongreß bestimmen. Die KPD. ist

D ie  Z e itu n g  e rsch e in t zw eim al w öchen tlich . — Z u  be­
ziehen d u rch  die B ezirk s-O rg an isa tio n en , im Strassen ­
han d el, bei a llen  P o s ta n s ta lte n  u n d  d u rch  den  V erlag; 
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deutschen Kämpfer besorgt gew esen i s t  Es soll bei dieser 
G elegenheit dem deutschen P ro le taria t die H eldentaten der 
deutschen Noskejünger Ins Gedächtnis zurückgerufen w erden. 
Auch das höhere deutsche ReinUchkeitsbedürfids hat b d  de« 
belgischen Deportationen in Jeder Beziehung b eg tfs te rad  auf 
die W elt gew irkt. D as P ro le taria t weiß aus eigener Erfahrung, 
das sie „alle Beide stinken“. Die einzigste Rettung w äre, daß 
das P ro letaria t ihnen alle Beide, dem deutschen und franzö: 
sichen Kapital mehr Reinlichkeitsbedürfnisse beibringen w ürde. 
All dies T heater kann nickt darüber htaw egtäuschen, daß dem 
deutschen K apital augenblicklich nicht sehr wohl in “ se in e r 
Haut i s t  fcs mehren sioh die w irtschaftlichen und inner politi­
schen Schwierigkeiten, die Stützungsaktion der M ark hat zu 
einer starken  Krise der deutschen W irtschaft geführt. Die 
W ollprefaa entsprechen einem D ollarstand von  36—38 000, 
w ährend d e r Dollar um 20000 sp ie lt  D ies komm t am stä rk ­
sten auf der Leipziger M esse zum Ausdruck. T rotzdem  die 
deutsche Industrie die M eise  in noch n ie  seft der Revolution 
dagew esenen Ümfange beschickt h a t  w erden nur unverhältnls- 
m ißig  gering« Abschlüsse getätigt. Das deutsche Kapital ist 
aber bei der Jetzigen Lage ganz besonders auf einen Verkauf 
Angewiesen. E s kann nicht längere Zeit auf Lager arbeiten . 
B ei den heutigen enormen Aufwendungen für Rohstoffe und 
[Arbeitslöhne ist ein schneller Umsatz erforderlich. Der durch 
die G eldentw ertung hervorgerufene Gewinn muß in einem v e r­
hältnismäßig kurzen Zeitraum hcrcingeholt w erden. Seit der 
Ruhrbesetzung läßt aber das deutsche Kapital sowohl im be­
setzen, als auch im unbesetzten Gebiet seit ca. zw ei Monaten 
auf Lager arbeiten. Ein großes E isenw erk mit einer Jah res­
erz euguug vo« 600 Tonnen S u h l, daß die Produktion von drei 
M onaten auf L agér nehmen müßte, w ürde dam it den R iesen­
betrag von 150 Milliarden Mark festlegen. Um gerechnet auf 
die gesam te Industrie w ürde dies ein bis in die Billionen 
gehender B etrag sein. Die einzelnen W erke könnten gar nicht 
solange aushalteiu. sie müBten en tw eder unter P re is v e r­
kaufen, oder versuchen sich durch Inanspruchnahme von 
enorm en Krediten über W asser zu halten. Eine Stillegung der 
Betriebe kommt wegen der dam it vertrondenen innerpolitischen 
Gefahr nicht In Präge. Die G ewährung von hohen M arkkrediten 
an die Industrie muB aber zu einer w eiteren Inflation des deut­
schen M arktes führen. Es würde sich dann die T atsache e r­
geben, daB d ie  Auslandspreise noch erheblich über den bis­
herigen Stand hinausgetrieben w ürden, w ährend der D evisen­
m ark t durch Druck niedrig gehalten w ird. Ein A bsatz kommt 
dann w eder für das Ausland, noch für das Inland in F rage. Die 
Situation w ird noch dadurch verschärft, daß mit der E r­
schöpfung der Eisen- und Kohlenvorräte im unbesetzten Ge­
biet auch das Lagerarbelten au fh ö rt Durch die Absatzstockung 
w ird auch das deutsche Kapital v e rh in d ert w eitere V orräte 
hereinzunehmen. Dadurch erhält der Binnenm arkt ein voll­
kommenes Monopol. Die schon an und für sich hohen In­
landspreise erhalten eine w eitere Aufwärtsbew egung. Eine 
Senkung durch die Einfuhr oder besser eine Regulierung ist nur 
unter Einsatz von starken Devisenabgaben möglich. D as In­
dustrie- und Bankenkapital wird aber damit sehr zurück­
haltend sein, und Reichsbank und Regierung diese Aufgabe 
überlassen. Beide Gruppen haben in der augenblicklichen Lage 
kein Interesse daran, die Stützungsaktion w eiter durchzu­
führen. Sobald die Goldschatzanleihe unter Dach und Fach 
gebracht I s t  kann die neue Konjunktur beginnen. Die Stützungs­
aktion hatte nur den Zweck, das U eberschlagen einer Konjunk­
tur zu verhindern. An und für sich gew ährleistete ein Dollar­
stand von 24 000 vollkommen die für eirie W eiterbeschäftigung 
notwendige Belegung. Genau so, wie der Eingriff der Reichs­
bank zu spät erfolgte und so die Jetzige Schw ierigkeiten schuf, 
so w ird auch das Nachlassen insbesondere durch Lockungen 
des D evisenm arktes in einer Situation erfolgen, in der schon 
die Inlandspreise weit über den S u n d  der nächsten Konjunktur- 

, welle, einsetzen.
Die deutsche Industrie wird dann w ieder die W eltm arktpreise 

überschritten haben. Auf diese W eise verkürz t die Stützungs­

aktion d ie  Lebensfähigkeit des deutschen KapiUls. Von diesem 
Standpunkt aus kann das deutsche P roletaria t die Politik des 
d ent sehen K apitals nur begrüßen. Cs schaufelt sich schon selbst 
frühzeitig sein G rab. |

Das deutsche Kapital SieM schon Jetzt deutlich die Konse­
quenzen der Ruhraktion vor Augen. Es weiB nicht, wie es 
am bestén kapitulieren soll. E s hat -Angst vor einer au s­
gesprochenen offenen B ank ro tte rk lä ru n g . Die sich daraus e r ­
gebenden Konsequenzen bedeuten seine völlige Vernichtung, 
wenn es ihm nicht geling t in irgendeiner W eise mit dem 
französischen Kapital zu einer Verständigung zu gelangen. Es 
sieht keine RückzugsmögHchkeiten. Es b ietet ihm niemand 
14 Punkte, wie es Wilson seiner Z eit getan h a t  Die am erika­
nischen Interventionsabsichten sind nicht gerade s ta rk  ausge­
prägt. Selbst die Gefahr eines unter französischer V orherr­
schaft stehenden europäischen Kontinalblocks bringt nicht den 
Entschluß zu einem aktiven Eingreifen. Die geplanten w irt­
schaftlichen Gegenmaßnahmen üben auch keine sichtbare 
W irkung aus. Die einstige Möglichkeit ist n n r d if, daB das 
französische Kapital an den passiven W iderstand der deut­
schen Arbeiterschaft scheitert. Jeden T ag rechnet die deutsche 
bürgerliche' P resse dem französischen Kapital vor, daß es 
mit der Ruhraktion ein aufierordentliches schlechtes Geschäft 
m ach t und daß es besser daran  täte, eine Verständigung zu 
versuchen. Es glaubt aber wohl kaum, daß diese Methode 
Erfolg haben kann. In seiner Ratlosigkeit hat es deshalb die 
alte P latte von der Unschuld vom Lande auf das Grammophon 
aufgelegt. Es hat seinen Durchhaltewillen bekundet 
und der staunenden W elt den Zusammenbruch des französi­
schen Kapitals kundgegeben. E s bat aber wohlweißlich seine 
eigene, noch größere P leite verschwiegen. -Wenn es dem deu t­
schen KapiUl nicht ge ling t noch rechtzeitig einen Druck auf 
die Reichsbank auszuüben, daß sie in der Stützungsaktion 
nachläBt, so muß die Ruhraktion schon in den nächstenW ochen 
zusammenbrechen, andernfalls käme noch ein w eiteres 
„Durchhalten“, aber auch nur für einen kürzeren Zeitraum in 
Frage. Dóch die K aUstropbe steht vor der Tür, und wird 
dem P ro leU ria t sehr bald zeigen, daß ein Krieg des Kapitals 
nur ein Krieg gegen das P roleU riat i s t

Die grosse Wirtschaftskrise 
von 1847, 1848

Ein Beitrag zur Geschichte der M ärzrevolution von 1848.
.  »•

Der englische Krach zog bei der großen Zahl von falliten 
Exporthäusern notw endig das Ausland, hauptsächlich den w est­
europäischen Kontinent in Mitleidenschaft.

Hier w ar die Lage ohnehin schon schlimm genug. In 
ers ter Linie ist Frankreich in Betracht zu ziehen. Auch hier 
hatte die kapitalistische Entwicklung w ährend der Regierung 
des Bourgeoiskönigs Louis Philippe seit 1830 und besonders 
In den vierziger Jahren große Fortschritte gemacht. Die Aus­
fuhr französischer Erzeugnisse stieg von 1830 b b  1847 von 
455 auf 890 Millionen Francs. Mit dem wirtschaftlichen Auf­
schwung ging in Frankreich, wie in England, eine w üste Speku­
lation, hauptsächlich auf dfem O eblete des Elsenbahnbaues, 
parallel. G roßartige Bahnbauten und noch großartigere Bahn- 
Projekte w aren zu verzeichnen, und riesiger Schwindel, auf 
den die w eitesten Kreise des mittleren und kleineren B ürger­
tum s hereinfielen. Diese Leute konnten ihr Geld gar nicht 
schnell genug an die Eisenbahngesellschaften los w erden. Die 
Gaunerei florierte. Aber bald folgten wie in England die 
Krachs. Der Stein kam aber e rs t richtig ins Rollen, als bei 
stündlg steigendem Angebot von Industrieerzeugnissen die 
Nachfrage auf einmal zurückging. Wie überall in W esteuropa, 
so brachte auch In Frahkrelch das Jah r 1846 eine toU le Miß­
ernte. Die Getreide- und sogleich auch die B rotpreisestiegen 
rapide, so  daß in groBen Teilen Frankreichs zu Anfang des 
Jahres 1847 eine förmliche Hungersnot herrschte. In P aris  
wurde die Teuerung noch am meisten g esp ü rt Denn hier hielt 
man es mit Rücksicht auf die sonst naheliegende Gefahr einer 
Revolution für zweckmäßig, die Bäcker durch Zuschüsse aus 
städtischen Mitteln, die sich auf viele Millionen beliefen, in 
den SU nd zu setzen, das vierpfündige B rot w enigstens noch 
für 80 Centimes zu verkaufen. Dagegen in der Provinz stiegen

die Preise kolossal. Die Folge w ar, daß es zu Hungerauf­
ständen kam , die M ärkte wurden gep lü n d ert den H ändlern 
einUch alles weggenommen. V erschiedene K ornw utherer 
w urden gelyncht. Die Regierung schickte M lllUr in die be­
treffenden Gegenden und erstick te  die Aufstände im Blute. 
Allmählich begann es ab e r auch in den S tädten  an A rbeit zu 
fehlen. Das erklärte sich natürlich größtenteils an der 
Teuerung, die Bevölkerung verbrauchte Ihr Einkommen aus­
schließlich zum Ankauf von Lebensmitteln. Ein w eiterer Grund 
für das Zurückgehen des A bsatzes von Industrieprodnkten w ar 
der Zusammenbruch des Elsenbahnschwindels nnd der Speku­
lation. I>ie Kurse sanken schnell, und die Leidtragenden w aren  
selbstverständlich die zahllosen Leichtgläubigen, aus dem m itt­
leren  und kleineren Bürgertun», d ie.da, in E rw artung  goldener 
Berge, Schwindelpapiere gekauft hatten . W ährend  die hohe 
Finanz jetzt a la baisse spekulierte und nun bei den K iirzstürzen 
e rs t recht verdiente, «erlitten die kleineren BOrsenspieler 
enorm e Verluste, w urden zum TeU völlig ru in ie r t Und außer 
den Verlusten beim K urzsturz und au ß er dem  daniederliegen 
des Geschäfts gerieten dfe G eschäftsleute In den G roßsU dten, 
hauptsächlich in Paris, dadurch In noch eine schlimme Lage, 
daß zahlreiche Fabrikanten und G roßhändler, w eil auf dem 
ausländischen M arkt un ter den U m ständen kein Geschäft zu 
machen w ar, sich auf den inneren Handel verlegten, große 
Ladengeschäfte errichteten, deren  überlegene Konkurrenz 
einer Menge von kleineren G eschäften das Lebenslicht aus- 
blies. Zahlreiche B ankerotte brachen in Paris  aus. Schon 
iin Juni 1847 waren in P aris  allein II  000 kleinere Handels­
und G ew erbetreibende kaputt gem ach t Der Umfang der A r­
beitslosigkeit w ar enorm , die Fabrikanten lehnten jede Lohn­
forderung ab. Nun schlug noch die englische Krisis naclj 
Frankreich hinüber und verschlim m erte die Lage zusehends.

Es Hegt auf der Hand, wie dadurch die E rregung  der 
hungernden Proletarier gesteigert w urde, das im Laufe der 
vierziger Jahre großenteils von der sozialistischen Bewegung 
bereits erfaßt worden w ar und der kapitalistischen Gesell­
schaft durch Errichtung der sozialistischen ein Ende zu machen 
gedachte. D er Sozialismus lag Ja dun dem  mittleren und 
kleineren Bürgertum' fern. Aber diese b is  dahin so revolntions- 
fürchtigen Schichten wurden nun von großer Unzufriedenheit 
über das herrschende System  erfaßt. Alle die kleinen B örsen­
spieler fühlten sich durch die hohe Finanz um ihr Geld be­
gaunert. Und unter dem bestehenden G eldsacksw ahlsystem  
dominierte in Frankreich nur die hohe Finanz. Die herrschende 
Korruption kam zu d ieser Zeit aufs offenkundigste zu r E r­
scheinung in einer Anzahl von großen Skandalprozessen. Dieses 
System  der K orruption und der K rache, die H errschaft der 
Finanzaristokratie w ollte nun das m ittlere und kleinere B ürger­
tum stürzen, es w ollte die politische G ew alt erobern, und so 
begann im Jah re  1847 eine große W ahlreform bew egung. Diese 
rein bürgerliche.W ahlbew egung hatte  d a s  Ziel, daß das m ittlere 
und kleinere Bürgertum  d as  W ahlrecht bekomme. U nter dem  
Eingreifen des P ro le taria ts  drohte aber die Bewegung w eiter 
zu gehen. Die Regierung lehnte alles ab, auch eine W ahl­
reform , gegen Demonstrationen ging sie rücksichtslos vor. Es 
kam die Februarrevolution. Den Barrikadenkam pf hatte haupt­
sächlich das P ro letaria t g e fü h rt w ährend die aus dem B ürger­
tum rekrutierte N ationalgarde der E rhebung blos dadurch 
nützte, daß sie neutral blieb. Die provisorische Regierung 
aber fand sich vom ersten  Augenblick an dem  Problem  der 
Arbeitslosigkeit gegenüber. Sie erließ ein D ekret über Not­
standsarbeiten und N ationalw erkstätten, wo sich über 100 000 
Hungernde, nicht nur aus dem P ro le ta ria t einschreiben ließen. 
W eiter kann hier auf die w eitere Entw icklung der Dinge nicht 
eingegangen werden. Es möge ab er nur eins noch erw ähnt 
sein. Die bürgerliche Geschichtsschreibung schiebt die furcht­
bare A rbeitslosigkeit die nach den Februartagen  einsetzte, das 
andauernde daniederliegen der Industrie, auf die Revolution.

So stellte ste atrch schon dem  französischen Bürgertum  
die Sache bald dar, daß die Revolution an allem schuld sel. 
vor allen Dingen nun die „O rdnung“ w iederhergeste llt das 
Proletariat zur Raison gebracht w erden  m üsse. In W irklich­
keit w ar die Februarrevolution die Folge der Krisis.

Dasselbe gilt auch für die M ärzbew egung in Deutschland. 
Auch hier w ar die Unzufriedenheit m it der bestehenden Miß­
wirtschaft durch die ökonomische K risis derm aßen g es te ig e rt 
daß die Nachricht von der Februarrevolution  den Anstoß zur 
deutschen Revolution gab. Die Dinge w aren in Deutschland 
ähnlich verlaufen wie in Frankreich. Auch hier hatte  sich der 
Kapitalismus mehr und mehr en tw ick e lt Auch in Deutschland 
stiegen insbesondere die Kornpreise überall enorm, so daB in 
Schlesien und in Böhmen der H ungertyphus groBe M enschen­
massen fcinraffte. Seit dem H erbst des Jah res 1847 lag  das 
G ew etbslcbeu völlig danieder, und die Krisis nahm akute  Form 
an, als im O ktober 1847 der englische Krach hinüberwirkte. 
Es gab an allen möglichen Stellen B ankerotte. In Hamburg 
allein wurden 128 amtlich gem eldet
1 (Schluß folgt.)

Belgien unter deutscher 
Besatzung

(Die Belgier-De pdrU tlonen. 1916.) _
Die DeporUtionen Im Kreise Charleroi gingen Ende No­

vem ber und Anfang Dezember 1916 vor sich. Zur Ueber- 
wachung w urde im Bezirkskommando Schöneberg ex tra  eine 
Garnisonkompagnie zusammengestellt, die die Landsturm - 
baltollne Barmen und Nienburg, die bere its im Kreise C har­
leroi lagen, verstärtten mußte. Ich w a r selbst Angehöriger 
der Qarnlsonkompagnie und habe als Landsturm m ann den De­
portationen beiwohnen können. Am T age vor der e rs ten  De­
portation empfinden w ir 30 Schuß scharfer Munition. In einer 
Instruktionsstunde wurden w ir v o t\ den Offizieren über das 
Verhalten der belgischen Bevölkerung „aufgeklärt“ . E s hieß 
ganz allgemein, die Bevölkerung faulenze und habe keine Lust 

Arbeit. E s aei ein« feige, hinterhältige Bande, der nichts 
G utes zuzutrauen seL Nnr mit äußerster Rücksichtslosigkeit 
könne sie zur Raison gebracht werden. Der Soldat habe des­
halb die P flich t energisch und entschlossen gegen die Belgier 
aufsutreten. Ihnen zu zeigen, daß w ir Deutsche seien. Jede 
persönliche Annäherung an die Bevölkerung w urde uns streng

Ver F ür den SammelpUU der zu Deportierenden w ar d e r In- 
duStrieort Monceau-sur-Sambre ausersehen. Dorthin m ar­
schierten w h  am anderen Morgen, noch bevor der T ag  graute, 
feldnwrsctnnäßig ausgerüste t U nterw egs stießen w ir auf die 
e rs ten  Züge von Männern, die ans den D örfern und Industrie- 

r Umgebung Charleroi auf den Sam m elplate za- 
M inner trugen auf dem  Rücken Bündel, die die 

ikeiten bargen, die ein D eportierter ipit- 
W  einende Frauen und Kinder begleiteten 

die Züge. Man sah Ihnen den Hunger 
$ an. Die M änner bem ühten sich, d n e  
Scheu zu tragen, um dam it ihre An- 

In Monoeau w ar eine große Eisenbahn- 
aufnehmen konnte, fü r den 

fo t dem Gebäude sU u te  sich 
_ _  harrte  d e r Dinge, dfe da  kom  

vor dem  E in tang  w urde fre ig e a n c h t die 
____________-i zurück gedrängt. Dte K om pap ie  tra t au.

^gebfldet die die O rdnung anf 
D ie  Tore  der Etoen-

<Be Männer w arden gemeinde- 
iniere geprüft dann wurden sie 

das Vieh

A btransportes harrten. Die DeporUtionen wurden von einem 
Artilleriehauptraann der Kommandantur Charleroi g e le ite t der 
wie ein B erserker seines Amtes w altete und uns immer wieder 
anfuhr, mit den Belgiern nicht zu sprechen und ihnen das 
Reden zu verbieten. Abends gegen 5 Uhr w aren etw a zw ei­
tausend Mann versammelt. Die Gemeinden versorgten die 
Männer mit M undproviant für die Reise. Dann w urden sie 
zum Bahnhof tran sp o rtie rt An den Fenstern und auf den 
Ruinen der zerschossenen Häuser hatten Frauen und Kinder 
Platz genommen und riefen ihren Angehörigen ein letztes 
Lebewohl zu. Die Deportierten stimmten die Internationale 

Ein tiefes Gefühl der Beschämung überkam  mich und 
manchen meiner Kameraden, als w ir dieses Lied hörten. Die 
Frauen und Kinder weinten herzzerbrechend. Aber schon er­
schien der Hauptmann auf der BUdfläche und spornte die 
Patrouillen an, den Belgiern das Singen zu verbieten und die 
Bevölkerung von den ^ t n f e n  nnd Fenstern zu vertreiben.

Am zweiten Tag der Deportation wurden die Maßnahmen 
noch v ersch ärft Das Absingen der Internationale und die Zu­
rufe der Angehörigen beim A btransport hatten den Zorn der 
Kommandantur e r r e g t  Dar Artilleriehauptmann empfing uns 
mit wüstem Qeschimpfe und schrie uns an. derartige Schw eine­
reien unter allen Umstünden zu verhindern. Sonst w ürde er 
uns alle einsperren. Obwohl die Belgier schon am ersten 
Tage sich äußerst ruhig In der Halle verhalten hatten, und an­
gesichts der vielen schwerbewaffneten Soldaten keine Neigung 
zum. W iderstand zeigten, störte den Hauptmann Jetzt sogar 
das leiseste G eflüster d er Belgier untereinander. „Schlagt doch 
den Schweinen m it den Kolben in den Arsch!** rief e r uns 
dauernd zu. und wenn w ir nicht dieser Anordnung schnellstens 
Folge leisteten, wurden w h  selbst mit »Schweinehunde**, faule 
»Bande** und „stinkigte Aester“ tituliert. Von den Angehörigen 
der D eportierten durfte sich keiner m ehr auf d er S traße, an 
den Fenstern oder In der Nähe des Bahnhofs seben lassen. Die 
Bewohner wurden selbst von den Fenstern der Häuser, die 
längs der Bahnlinie lagen vertrieben.

Als am zw eiten DeportationsUg einer der Bürgerm eister, 
die bei dem Sklavenhandel zngegen sein mußten, dem  Artillerie­
hauptmann am Bahn hoi sagte, e r möge doch wenigstens vor 
Abgang des Zuges d e  Angehörigen noch einmal heranlasseiv 
damit sie den Verschickten zum Abschied die Hände reichen 
können, das gebiete doch schon die M enschlichkeit fuhr ihn 
der Haupünann an : -S te wissen wohl noch n ich t w as Wer 
gespielt w h d ?  W er sind w h  die H erren, w ir befehlen und 
Ih r seid (hier f a i r  e r  mit der Hand über die Nase) Näse! W ißt 

Nichts seid Ihr. Dreck seid Ihr!
JWwerten für den K re is C harleroi über 

ag wurden über Tausend Mann abtrans- 
D i < m t o r t * * f  * *  Papiere w ar efe Komödten-

in r sem  »nier tunr e r m 
Ikr, w as das heißt? NI

spiel, denn ärztliche A tteste über die Arbeitsunfähigkeit eines 
Mannes oder Hinweise auf die Familie, auf eine kranke Frau 
und unerzogene Kinder w aren absolut zwecklos. F ü r die 
Grausam keit des ganzen V orgehens möchte ich noch folgenden 
Fall anführen, der mir noch deutlich in der Erinnerung ist 
wegen des tiefen Eindrucks, den e r auf mich und meine Kame­
raden gemacht hat. >

Ein älterer Mann, ein abgem agerter Arbeiter, w ar mit zum 
A btransport bestimmt und drängte sich, noch bevor seine G e­
meinde aufgerufen w urde, durch den Eingang in die Halle. Er 
hatte drei kleine Kinder bei sich, von denen noch keins zur 
Schule ging, und die weinend und zitternd neben ihrem Vater 
standen. Der Mann bat mich in gebrochenem Deutsch, einen 
Offizier sprechen zu dürfen und sagte mir dabei, e r habe be­
reits ein halbes Jah r freiwillig in Deutschland g earbe ite t nnd 
zw ar auf einem Eisenw erk in Rheinland-W estialen. Er sei 
aber dauernd krank gew esen. Die Fabrikkasse des deutschen 
W erkes habe die Kosten nicht mehr tragen wollen, und er sei 
deshalb nach Belgien zurückgeschickt w orden. Inzwischen sei 
seine Frau gestorben, e r habe w eder V erw andte noch Be­
kannte und wisse n ich t w o e r  die kleinen Kinder unterbringen 
solle. Ich stellte die Angelegenheit dem AdJuUnten des Land­
sturmbataillons Nienburg vor. d as  mit uns die Deportation zu 
überw achen hatte. D er L eu tnan t den ich auch bei einer 
späteren Angelegenheit als anständigen Menschen kennen ge­
lernt hatte, ließ sich von dem  Belgier noch einmal seine Lage 
erklären. In diesem Augenblick kam der Artilleriehauptmann 
angesaust und brüllte schon von w eitem : „W as ist denn hier 
los? Hier Ist doch kein Kindergarten! . . . Schmeißt doch die 
Aasbande zum Tempel hinaus!“ Zu gleicher Zeit ging e r mit 
erhobenen Fäusten auf mich los. Der Leutnant versuchte dem 
Herrn klar zu machen, daß hier doch ein besonderer Fall vor- 
Uege. e r w urde ebenfalls angebrüüL zum Schw eigen anfge- 
fordert, w ährend ich den Maim und die Kinder mit vo r­
gestrecktem  Seltengew ehr auf die S traße treiben mußte. Dem 
Adjutanten traten  vor W ut die T ränen  in d ie Augen, nnd ich 
hörte deutlich, wie e r  v o r sich .hinsagte: „D as ist einfach ein 
Skandal. Kein W under, wenn nach solchen Fällen das Aus-j 
land über uns schimpft**

Jeder La odstu raunann, d er w ährend d er D eporUtionen in I 
Belgien w ar, w ird bezeugen. daB ich nicht übertreibe. Ich habe 
w ährend meines zw eijährigen A ufenthaltes in Belgien mit 
vielen Katneraden gesprochen, mit Angehörigen aller Berufe. | 
E s befanden sich Lente darunter, die mit d er deutschen Krieg­
führung durch dfrk und dünn gingen, die Jede Maßnahme mü 
dem Krieg zu begründen wußten, ab e r in d er F rage d er D e^ 
portation w aren w ir alle d er Ueberzeugung. daß 
hier em Verbrechen verüb t habe, d as  den deutschen

Rundschau
„Revolutionäre“ Brocken­

sammlung
Moskau, 5. M ärz (OE.)

D er Allrussische Z entralgew erkschaftsrat hat be­
schlossen, durch Sammlungen unter der A rbeiterschaft ganz 
Rußlands eine halbe Million Pud G etreide (etw a 8000 To.) 
für die A rbeiter des Ruhrge^iets aufzubringen. In einem 
Aufruf des G ew erkschaftsrates werden die A rbeiter der 
ganzen W elt au fgefo rdert dem Beispiel des russischen 
P ro leU riats zu folgen und den deutschen A rbeitern ' in 
ihrem Kampfe beizustehen.

*

Es geht doch nichts über die Genügsamkeit. Die deut­
schen P ro le tarier können also w eiter durchhalten, die Dritte 
Internationale liefert ihnen die Munition. Es gibt Ja für das 
deutsche Proletariat keine dringendere Aufgabe, als bei 
trocken Brot Kampf gegen den französischen Imperialismus, 
und für das „Rote" Rußland keine revolutionäre T a t  als das 
deutsche Kapital zu unterstützen in der Niederhaltung des 
deutschen P roletariats durch tatkräftige Hilfe seiner Aus­
beuterklasse.

Außerdem besteht eine der HaupUufgaben der deutschen 
Abteilung der internationalen Brockensammlung darin, den 
deutschen P roletariern vorzureden, daß der Kommunismus in 
Rußland davon abhängig i s t  welcher „Erfdlg“ die internatio­
nale Arbeiteranleihe beschert sein wird. Als Zweiggeschäft 
ist daneben noch eine „W irtschaftshilfe“ etabliert. Beide 
Unternehmungen beschäftigen ein Heer von „kommunistischen“ 
Handelsreisenden, Sekretären, Prokuristen usw. Die schon 
alleine so viel auffressen, als die ganze Schose einbringt. Man 
weiß nun allerdings nicht re c h t ob die Zeichnungen für die 
Arbeiteranleihe und die Forcierung der „W irtschaftshilfe“ 
schon so viel U eberscbüsse gezeitigt hat. daß neben der ge­
sicherten „kommunistischen“ W irtschaft in Rußland so viel 
übrig is t  daB das ..Rote“ Rußland an das deutsche Kapital 
8000 Tonnen G etreide verschenken kann. W äre  dem so. so 
w ir e  es tatsächlich besser, die P ro le tarier in Deutschland 
w ürden die Sammlungen für diese „Wirtschaftshilfe** 
und „Arbeiteranleihe“ für ihren Kampf gegen das franzö- 
siche Kapital verw enden. E rstens haben sie dann dem „Roten** 
Rußland einen ,.Kommunismus“  gekau ft und zw eitens könnten 
sie sich das Brot dafür gleich bei den deutschen Agrariern 
kaufen, sie würden die riesigen Unkosten sparen, die dadurch 
enU tehen, daß bei dem UmUusch und der Reise der Sensen, 
Sicheln. Schraubenschlüsseln usw . . bin. und bei dem dafür 
hereinzusendenden B rot her, nicht die Hälfte von den Ange­
stellten d ieser internationalen Brockensammlung aufgefressen 
w ird. Dié deutschen P ro letarier w ürden bei dieser Verein­
fachung des von der III. Internationale empfohlenen „Klassen­
kampfes“ auch sofort herausTinden. daß sie. wenn sie unter 
sich sammeln, und mit dem E rtrag  das Kapital bekämpfen 
wollen, sie sich gleich von vornherein aufhängen könnten. Die­
jenigen, die von diesem Betrug leben, w erden dies natürlich 
nicht tun. Sie sind nicht so einfältig, wie die P roletarier. Für ge­
rissene Schieber gibt es immer noch Auswege, moralische Be=_ 
denken fallen bei diesen Kreaturen ja bekanntlich fort.

Nun wird manch A rbeiter sagen, daß die russische Re­
gierung ja wohl auch nicht aus Zeitvertreib die Schrauben­
schlüssel und Sicheln hin, und das B rot her schiebt, denn für 
Geld ist Ja in der ganzen W elt alles zu bekommen. Die Dritte 
Internationale bekomm t für ihr G etreide Maschinen sofern sie 

•es verkauft, und die deutschen P roletarier bekäm en für ihre 
von ihnen verlangten Dollars und sonstigen begehrten Artikel 
auch B ro t wenn sie nicht schon so aus den Hund w ären, daß sie 
sich kaum noch zur Arbeit schleppen können, und nicht für 
sich schon den letzten Rest von alten Klimmbimm verkauft 
hätten. Aber darum geht es ja gar nicht. Sondern es ist dies 
nur ein ganz plumpes M anöver. Man weiß, daß kein Pfund 
von diesem G etreide nach Deutschland kommt, und bereitet 
w ieder eine „revolutionäre EU ppe“ vor. ln der „Roten Fahne“ 

✓ vom 8. M ärz wird nämlich in einem zu diesem Thema ver­
öffentlichten Artikel der ganze Kriegsplan verraten , es heißt 
do rt:

„Das Brot der russischen A rbeiter ist Munition gegen 
Poincaré wie gegen Cuno. Darum ist damit z a  rechnen, daß
dte Cuno-Regterung seiner E laiakr Schwierigkeiten machen 
wHL F reie Einfuhr und freie B ahnfahrt wenn nötig im schärf­
sten Kampl, zn erzw ingen, ist Sache der deutschen A rbeiter­
sch a ft (fie in (fieser F rage einig and geschlossen aaltreten

schänden w erde, solange es nicht gesühnt sein w erde. Ich 
habe auch mit Belgiern gesprochen, fand bei vielen ein Ver­
ständnis für die Notwendigkeit der Requisitionen und Ein­
quartierungen, aber sobald das Thema der Deportationen be­
rü h rt wurde, zeigte sich auf ihren G esichtern unauslößlicher 
H a ß -

C harakteristisch für die Stimmung der Belgier w ar ein 
flämischer Bauer, der in seiner Jugend m ehrere Jahre als 
Ziegeleiarbeiter in Deutschland beschäftigt w är. D ieser Bauer 
hatte Haus und Hof und ein schönes Stück A ckerland in der 
Provinz Limburg. Seine beiden Söhne wurden deportiert, der 
eine holte sich die Schwindsucht und s ta rb  jn  Deutschland, 
d er andere kam krank und siech nach Belgien zurück. „Ich 
habe“, so sagte der Bauer, „für alles Verständnis. W enn die 
Deutschen mein Haus mit Soldaten belegen und mich mit 
m einer Familie in eine E cke verd ringen , sage ich, die deut­
schen Soldaten können nicht im Freien schlafen. Ich kann auch 
verstehen, daß ich mein G etreide, meine Milch nnd meine 
B utter abliefern muß. Aber w enn die Deutschen meine Kinder 
von mW  reißen, die Ich rroßgeeogen habe, d a m  te t daa e in  
V e rb re ite n , das ich nie vergessen w erde, and  w enn ich hundert 
Jah re  « t  w erden sollte. Das ist eine W iedereinführung der 
Sklaverei.“

In Deutschland weiß die^Masse des Volkes auch heute noch

deren  „Schutz“ sie zu, sorgen hatte« Die Maßnahmen wurden 
In dem sicheren Bewußtsein ergriffen, daß Deutschland als 
S ieger ans dem W eltkrieg hervorgeben w erden ' und daß das

U nd nicht gefährlich w erden w ürde. D er K rieg ist anders 
ausgegangen. Deutschland ist mttftä risch und m o ra tb d fig e- ' 
schlagen worden. Die ganze M enschheit w endete sich nd t Ab­
scheu von den U ntaten  ab, die im Namen dea .O bersten  
K riegsherrn verübt wurden. D as schlimmste d er begangenen 
V erbrechen bleibt für alle Zeiten dte Deportation, d -  nichts 
anderes w ar als die W iedereinführung d er Sklaverei. Ihr 
Schimpf w ird so lange auf dem  gesam ten deutrehen Volke 
lasten, b is es sich von jenen Anschauungen frei gemacht h a t  
daß die M acht vor Recht gebe, b is es jene M .nner, die das 
V erbrechen verübt haben, zur Rechenschaft ; jzogen h a t  
■ (A us: W . O ehm e: „Bekenntnisse deutscher Schuld**
(Selbsterlebtes). V erlag Neues V aterland)

‘v*

■
_ ____

„Munition gegen Cuno** (!) Und in Rußland w ird  sie ge­
sam melt. Und wenn die P ro le u rie r  in D eutschland Ihre Ein­
fuhr nicht erzw ingen, können sie den „Cuno“ nicht zu Bodeti 
kriegen. F ür das  deutsche P ro leU ria t gibt es Im Kampfe gegen 
das deutsche KapiUl keine W affen, da hat dfe III. Internationale 
das Monopol darüber. Kommt also Munition nicht • herein, 
dann ist e s eben aus mit der Revolution.

D er unbefangene L eser w ird freilich sagen : M üssen das 
aber dumm e P ro leU rie r sein, die auf einen solchen Schwindel 
hineinfallen. Das ist nun allerdings richtig. A ber Rußland 
und seine Sektionen können eben nur P ro leU rie r gebrauchen, 
die den Himmel für eine Baßgeige und eine internationale 
Brockensam m lung für revolutionären Kiassenkampf ansehen. 
Dabei ist natürlich nicht ausgeschlossen, daß selbst die P role­
tarier, die den ganzen Schwindel noch nicht durchschauen, 
sich fragen: W ie kom m t es denn, daß bei dem  A nlllnarbeiter- 
streik  die Summe d e r  „Roten“ G ew erkschaften im V erhältnis 
zu den Summen zur U nterstützung des deutschen K apiU ls so 
klein w aren? Sie finden in demselben schon zitierten  Artikel 
folgende A ntw ort:

„D er Kampf in Ludwigshafan konnte In Rußland nicht 
anders denn a ls  ein lokaler Kampl erscheinen, das Bündnis der 
französischen M ilitaristen mit den Anflinkönlgen lag  noch nicht 
so offen zutage, die russischen A rbeiter mochten noch die v e r­
derbliche Rolle der reformistischen Saboteure in- Deutschland 
unterschätzen, und hoffen, daß die ak tive  Solidaritä t der 
deutschen A rbeiterschaft genügen könnte, den Anilinarbeitern 
den Sieg zu sichern“.

Eine solche Entschuldigung läßt sich hören. Die „russi­
schen A rbeiter“  haben a lso  vom W esen des internationalen 
Kapitals keine Ahnung. D er nfesischen R egierung scheint dies 
Argument wohl selbst so  lächerlich sein, daß sie sich hinter 
den „russischen A rbeitern“ versteckt. Sie hat ln ihren frühe­
ren Aufrufen und Artikeln also gelogen, als sie s te ts  betonte, 
daß das internationale Kapital nur Profitinteressen kennt, und 
auf das V aterland pfeift Sie hat nichts gehört vom  Stinnes- 
Lyibersac V ertrag . Sie lügt jeden Tag in Ihrer „R oten Fahne“, 
in der sie haarklein nachw eiß t daß das KapiUl nur um zehn 
P rozen t Krieg führt. Die III. Internationale hat ihre V ertre ter 
im D irektorium  von Krupp und steht In Verhandlungen zw ecks 
„Anerkennung“  mit dem französischen Kapital, und hat zu r 
Verteidigung ihres V ertuschungsm anövers nur noch eine Mög­
lichkeit: Sie ste llt sich, um Ihren dummen Schw indel an den 
Mann zu bringen, selbst düm m er, als sie i s t

W ir w erden nicht müde Werden.' diesen V erra t am  inter­
nationalen P ro leU riat immer erneu t anzuprangen, D as deut­
sche P ro leU rU t, das vor dem Abgrund steh t kanp nur eine 
Aufgabe haben: Durch den Kampf um die M a c h t um die 
proletarische D iktatur, seine Bourgeoisie und sein Kapital zu 
stürzen, um dadurch dem internationalen P ro leU ria t das Sig­
nal zu geben. Die Szene hat gründlich g ew ech se lt D as deut­
sche P ro le ta ria t hat durch seine Passiv itä t den S ieg  d e r  russi­
schen Bauern über das  russische P ro leU riat erm öglich t Das 
Schw ergew icht der proIeUrischen Revolution liegt JeUt in 
W esteuropa, v o r allen Dingen In Deutschland. Die russischen 
P ro le ta rie r haben die W affen geschm iedet die die Bourgeoisie 
tötlich treffen können, diese gilt es blank und rein zu halten, 
und zu gebrauchen. Der Kampf des revolutionären P role­
ta r ia ts  mit und durch die R äte fü r die R ätediktatur, das ist es, 
w as R ettung bringen kann, nichts anderes. Und nur durch  diesen 
Kampf w ird es die internationale Lumpengroßhandlung, ge­
nannt III. Internationale lequidieren, und die neue Internationale 
die Internationale d e r proletaraschen Revolution schaffen.

Bayriscfces
In B ayern b ere ite t man, w ährend die deutschen Demo­

kraten  Ihre Republik besingefi, sich auf dem M om ent vor, wo 
die Republik die ausgehungerten A rbeiterm assen zur V er­
zweiflung getrieben haben wird.

W TB. m eldet: „An am tlicher .Seite ist Ende F ebruar be­
kannt gew orden, daß eine Reihe von Persönlichkeiten, die 
außerhalb der politischen. W elt stehen, den Beschluß gefaßt 
hatten, in allernächster Zeit eine gew altsam e V eränderung der 
bayerischen V erfassung herheiznlühren. B isher w urden fünf­
zehn Verhaftungen vorgenom men und sieben P ersonen  dem 
R ichter übergeben. Die übrigen w urden nach Feststellung 
ihres Sachverhalts w ieder a a s  der Haft eatiassen. Die Haupt­
beteiligten sind der P rofessor Fuchs, der K apellm eister Hugo 
M achbaus, beide aus München. In der H ochverratsaffäre 
M achhaus und Genossen w urde am M ittwoch, den 28. Februar, 
auch R echtsrat a. D. Dr. Kühles festgenommen. Jedoch nach 
einigen Stunden wegen M angels an B elastungsm aterial w ieder 
entlassen. Dr. Kühles hat sich gestern  in seiner Villa er­
schossen.“ Auch der A bgeordnete der KPD. E lsenberger soll 
vo r ein V olksgericht gestellt werden, weil e r  einen Artikel 
gegen die „Hochverräter** verantw ortlich zeichnete. E r gibt 
jedoch an, daß dies nur die von ihm gehaltene Parlam enU rede 
gew esen seL D er „V orw ärts“  läßt sich außerdem  noch melden:

München, 7. M ärz. In einer Versammlung überschüttete 
der bayerische Faszistenführer H itler die R eichsregierung 
w ieder mit einer Reihe unerhörter U nterstellungen. Seine 
Ausführungen bew egten sich w te die ganzen W ochen her in der 
Linie des Kampfes gegen (fie nationale E inheitsfron t So be­
m erk te  e r , die U tsächliche Gleichgültigkeit der R eichsregierung 
in der R uhrbesetzungsfrage zeige sich In ih rer verlogenen P a ­
role vom  sogenannten passiven W idersU nd und d e r  sogen. 
Einheitsfront. Eine w irklich nationale R egierung m üßte die

w m m m m m  r . , -  j ä  ______
Natten In  einem TaaaM l der Raserei v 
Laternenpfähle mit daa N ovoab e rve rrä te ra______

Die vielbeschützte und vielgeliebte Republik k rach t in 
allen Ecken und Enden, und w ird in der akuten  Krise voll­
ständig  zerfallen. Eine Einheit und einer O rdnung kann  eben 
nur d a s  zu r Revolution entschlossene kämpfende und sieg­
reiche P ro leU ria t h e rs te lle n ^

> " *

Vom Moskauer Wanderzirkus
M an scheint in „sachverständigen Kreisen** anzunehmen, 

daß d ie P ro le ta rie r das T heater in Berlin in d e r Hasenheide 
schon w ieder vergessen  haben. Auch is t es an d e r Z e it  w ieder 
ein p aa r andere W alzen aufzustecken. Deshalb hat sich der 
von Rußland bezahlte „Reichsausschuß d e r B e trieb srä te“ en t­
schlossen, am 18. M ärz in Essen — In Köln hat m an die ge­
plante Vorstellung verbo ten  — eine G astrolle zu geben. Mit­
w irkende sind die bisher bew ährten  Kräfte. Ausländische auf 
dem selben Niveau stehende und von dem selben Fonds lebende 
T heatergrößen haben bere its  Un Erscheinen z u g esag t

G alt in Berlin als H auptparole die „Kontrolle d e r P roduk­
tion“  und „Arbetterregtenmg**, so  soll in E ssen d e r H aupt­
schlag gegen den »französischen Im perialismus“ gerich tet sein. 
O b d e r Film: Bündnis O esterreich, Türkei. D eutschland, Ruß-

die V erhandlungen der russischen Regierung m it Frankreich 
noch hi d e r Schw ebe s h *  Von ihrem Ausgang w ird  es ab- 
hängen, ob  genannter Sehlagar nd t aufgeführt w erdea soll oder 
n ich t Auch dte B etriebsrä te  w erden nicht verlangen, daß  dte 
russische Regierung sich durch das gedankenlose G eschw ätz 
gefügiger Papageien  ein eventuelles gutes G eschäft verderben  
lassen w ird. L etzten Endes b t  e s  ja  gleichgültig, w te man die 
P ro le ta rie r verhoaeptepelt: Die H auptsache is t doch, daß der 
Zw eck erreich t w hd.

v „ J ä i  gestattet, einen kurzen Bericht über den Verlauf d e r ' 
V orstellung schoji im  Voraus zu geben. W ir wollen natürlich 
nW-Ut Ü S S f ? “ * «“ bem erken, daß, wenn unsere Behauptungen 
nicht zutreffen, und nach Beendigung der Vorstellung es sich 
gezehrt hat, daß w ir mit unserer Kühnheit hereingefallen sind, 

2  unumwunden gestehen w erden. W ir fürchten aller­
dings, daß wir n o c h  zu optimistisch sind. •

D er Verlauf w ird folgender sein : Man ha t den 18. M ärz, 
den Jah resteg  der französfschen Kommune g ew äh lt und De- 
f e ï ï ï ï ï  “ nd A tm osphäre w ird -  genau wie auf dem vierten  
Kongreß d e r Komintern diese auf den Jah restag  d e r russischen 
Revolution zugeschnitten w ar — den versam m elten Revolutions- 
spießern bew eisen, das hier e tw as  w ahrhaft w eltrevolutionäres 
geplant Ist. Das hat natürlich seine guten Gründe. Nach 
Zetkin ist dies notw endig um den „heiligen Boden“ zu schaffen, 
damit Jeder sein? „Schuhe auszieht“ . Gemeint is t dam it: es 
soll jedem, der vielleicht ernstlich e tw as will, außer T heater, 
gleich d e r Ton in der Kehle stecken bleiben v o r lauter Re­
volutionsweihrauch, d e r  desw egen notwendig I s t  um das 
konterrevolutionäre G ebräu an den M ann zu bringen.

Es w erden alle möglichen Leute des In- und Auslandes 
sprechen, in e rs te r  Linie Begrüßungsansprachen halten. Nach 
jeder Rede, und nach jedem prom pt eingetroffenen Telegram m  
w ird das Publikum pflichtschuldigst klatschen. Die elngeUdenen 
G ew erkschaftsbeisitzer w erden nicht erscheinen, und der Kon­
greß w ird sich nach jeder Resolution, die Ihm das Recht für dfe 
A rbeiter zusprechen abstre ite t und den G ew erkschaften das­
selbe ausschließlich einräum t, mit derselben Z uverlässigkeit 
entrüsten. Der Kongreß w ird a ls  A ntw ort auf die Ohrfeigen 
die diversen  A ntw ortschreiben, ln denen jeder P ro leu rie r . der 
d e r konterrevolutionären O rganisationen bereits den Rücken 
gekehrt hat, beschimpft w ird, absenden, und erneut „stürm i­
schen Beiiall“ spenden. Nachdem so zw ei Tage vergangen 
sind, wird ein Mitglied der Z entrale der deutschen N ieder­
lassung d e r Firm a III. Internationale den befohlenen Kohl v e r­
zapfen. Vordem oder auch nachdem , wird durch ein Tele­
gram m  oder durch eine sonstige sensationelle A rt die Nach­
richt von dem russischen B ro t hin«inpi»fzrn t und auch, daß die 
deutsche Regierung sich w e ig e rt die nötigen Transportm ittel 
zu r Verfügung zu stellen. Folge: E s w erden d iverse  Hoch­
rufe auf Rußland au sg eb rach t E s w ird die Internationale ge­
sungen. U nterdessen w erden die  schon je tz t in M assen her­
gestellten Resolutionen „gegen den W ucher“, „gegen die Cuno- 
regierung“ , „gegen den französischen Imperialismus“, ..gegen 
den Faszism us“, „gegen die reform istischen Führer“ — fü r die 
„proletarischen Hundertschaften**. „K ontrollausschüsse“, A r­
beiterregierung“, E rfassung der Sachw erte“, Abwälzung d e r 
Lasten auf die BesiU enden“ u sw .. verte ilt und angenommen 
w erden. Zum Schluß w erden eine M asse öffentliche Versam m­
lungen sU ttfinden, in denen man vhr lau ter „Kampf“  fast 
in Schreikräm pfe fallen w ird. V ergessen w ir auch die diversen  
„offenen Briefe“  nicht. Auch eine ..W eltkonferenz“ w lrtf man 
fordern. Die Konferenz der «drei Internationalen“ liegt schon 
eine ganze Zeit zurück. Die D elegierten w erden m it einem 
ganzen Bündel Resolutionspapier nach Hause fahren und ihnen 
w ird der Kopf brum men, sie w erden gar nicht w issen, ob sie 
gehauen oder gestochen sind. Zum Reden für die Delegierten 
w ird natürlich zehn M inuten Zeit sein, und das, w as Rußland 
will, steht schon in den v o r E intritt in die Tagesordnung an­
genommenen A ntw ortsresolutionen an die SPD. nnd G ew erk­
schaften, so  daß es eigentlich gleichgültig Ist. ob sie noch reden, 
oder nicht. W enn noch irgend Gelegenheit i s t  — In Essen 
wird dies Schw ierigkeiten bereiten — wird man das Rennen 
durch eine T heatervorstellung beschließen.

W elchen Zweck Hhben d iese M anöver?
Sie haben den Zweck die aus der Not des P ro leU riats 

hervorgerufenen Energien aufzufangen, und sie in die fü r Ruß­
land angenehm e Richtung zu lenken. Da Rußlands kapitali­
stische Außenpolitik nur gerichtet ist und sein kann, auf diplo­
matischen Schacher, kapitalistische V orträge usw. die allesam t 
gegen das P ro leU rU t gerichtet sein müssen, soll sich der 
eventuelle Druck des P ro le taria ts  nicht gegen den Kapitalis­
mus überhaupt richten, sondern er soll die Politik d e r v e r­
schiedenen kapiulistischen Regierungen in der Rußland ge­
nehmen Richtung beeinflussen. Sollten die Kräfte des P role­
taria ts  einmal elem entar hervorbrechen, so soll eine „A rbeiter­
regierung“ dieselben auffangen. Da ein solcher V errat am
P ro le taria t für alle die, die dumm genug oder moralisch v e r­
w ahrlost genug sind, fette  Pfründe im kapitalistischen S U at 
in Aussicht stellt, laufen natürlich alle Kleinbürger hinter Mos­
kau her. j ,  f . \

D as .revolutionäre P ro le ta ria t muß unentw egt and uner­
müdlich v o r den A rbeitern diesen B etrug entlarven. H eute, w o 
d e r Kapitalismus eine soziale K atastrophe auf die andere h äu ft 
gib t es nur noch eine Aufgabe: d a s  P ro leU ria t muß sich in den 
Betrieben zusammenschließen, und alle Kräfte müssen sich auf 
das revolutionäre Z ie l: S tu rz  des KapiUls und U ebernahm e der 
Produktion konzentrieren. Solange das P ro leU ria t diese
M anöver nicht du rchschau t solange wird es natürlich nur
Schacherobjekt bleiben, und ohnmächtig sein. A ber die kapi­
ulistischen  Verwicklungen w erden das P ro leU ria t äuf-
scheuchen. Findet es Jedoch nicht die Kraft, endgültig die 
Fesseln zu sprengen, so w ird sich w iederholen, w as von 1918 
bis heute sich abgespielt hat. E s w erden lediglich die Rollen 
verU uscht sein. An S telle des „Sozialismus“ w ird de? „Kom­
munismus m arschieren“.

W a r n a  „ K a M r e l l u i m k U t s e ? “

„Die Almosenempfänger und Arbeitslosen beklagten sich 
auf den B eschw erdestellen d e r Kontrollausschüsse häufig über 
das  Essen, das Urnen nach langen Bemühungen von der Armen- 
kommission zugebilligt w urdet Im Lokal von Hellmuth, Gör- 
lltzer S traße  58, der B eschw erdestelle des Kontrollausschusses 
des  6. Bezirks, w urden zahlreiche Fälle von Erkrankungen so­
w ie Ohnmachtsanfällen d e r A rmenspeisungsempfänger ge­
m eld e t _

D er Kontrollausschuß des 6. B ezirks nahm daraufhin am  
Freitag, den  2. M ärz, in der Ausgabestelle der Armenspeisung 
Glogauer S traße eine Kontrolle vor. E s w urde festgestellt, 
daß  sich d a s  Essen se it dem  O ktober v . J . immer w eiter v e r­
schlechtert h a t  so  daß t u t  kein T ag v e rg eh t an dem  die 
alten Leute und die schon längere Zelt Arbeitslosen von Ohn­
m achtsanfällen beim gesuebt w erden. AUe diese Fälle sind  der 
schlechten Ernährung d e r Armen zuzuschreiben, und so  kam  
der Kontrollausschuß gerade  re c h t  a ls  er feststellen konnte, 
daß eine W assersuppe ndt einigen G raupen nnd Kartoffeln, 
ohne Fettaugen, den Almosenempfängern als Nahrung geboten 
w urde. Auf einen 2000 L iter fassenden Kessel kommen täg­
lich sage und schreibe drei bis v ie r  Pfund „Affenfett“, FH 
gibt es wöchentlich für die gesam te Küche 12 Pfund. In 
Töpfen der Abholer kann man se lb st m it Mikroskop«
Stückchen Fleisch finden. K artoffelstückchen könnte 
leicht noch nummerieren. . .

Die Leiterin der Küche, die sich über den 
Besuch des KontroHaasschusses seh r erboste. < 
bisher „dergleichen noch nicht vorgekommen** sei, si 
von den M itgliedern des Kontrollausschusses über die

Drängen des K ontrollansschusses 
machen. Die Schuld liegt nicht bei i  
nen Küchen, sondern beim B erliner 
d es  je tz t schon als V iehfutter zn 
hin Kürzungen an F e tt und „ev 
nimmt. »

D er Kontrollausschuß versprach  
t  es nicht bei der 
in der Zeitung zu

bereitw illigst



sich V erstärkungen aus den benachbarten G renzorten hol­
ten und auf diesem W ege sich auch d ie  W affen beschaffte, 
um den B esatzung truppen  gew achsen zu sein. H ätte man 
gewollt, so  w äre kein Blut geflossen und am  grünen Tisch 
w äre das Für und W ider des memelländischen P roletariats, 
auch sein Gewicht hörbar in die W agschale werfend, ent­
schieden w orden.“
Nicht weil die „Sozialistische A rbeiterpartei“ Brennholz 

und Litas verteilt und das memelländische P ro le taria t ebenso 
rückständig ist als das reichsdeutsche. w ird  sie mit den litau­
ischen Junkern  über die A rbeiter siegen, sondern weil das 
fr^pzösische Kapital an der Ruhr schon gesiegt hat, weil es 
vom deutschen P ro le taria t durch seine Kuliarbeit großgemacht 
w urde und sich einen starken M ilitarismus aufbauen konnte. 
Das Memelland wird ers t dem memelländischen P roletariat 
gehören, wenn das deutsche P ro le taria t insgesam t die H err­
schaft der Bonzen abschüttelt und dann das kapitalistische 
Joch abschüttelt.

an d e r Ruhr gleichzeitig mit deren  Besetzung seinen polni­
schen V asallenstaat auf das ^Memelgebiet m arschieren zu 
lassen. Litauen hatte den M oaeu t vorausgesehen, un ter der 
Hand Freischaren in 'b e d e u te te r  S tärke gebildet und kam 
Polen-Frankreich zuvor. Als ftie L itauer im«Anmarsch waren, 
glaubte Petisné zunächst, d ie P^len kämen und leisteten keinen 
W iderstand. E rst, als e r  seines Irrtum  gew ahr w urde, befahl 
e r  zu schieBen. Zw ei to te  r tän zo sen , sieben to te  L itauer 
und 40 bis 50 Verwundete bedeckten das Feld, als die Schlacht 
zu Ende w ar. Da d iese V orgänge, die Besetzung des Memel­
gebiets, die französische F ron t, Im W esten immerhin stärken, 
m acht Frankreich gute Miene zum bösen Spiel und versucht es 
zum besseren zu wenden. Zweifellos sucht das französische 
Kapital unter der Hand mit Litauen eine Verständigung. Ohne 
F ran k re ich s 'D azw isch en tre ten 'w ä re  Litauen nicht zur Be­
setzung gékommen, da die litauischen G roßagrarier Freunde 
der russischen M achthaber sind und diese es mit dem deut­
schen SchwerindustrlekapItaHsten.

Obwohl die litauische Industrie nicht besonders stark  ist, 
ist d as  P roletariat, einschJiefUch der Landarbeiterschaft, ein 
P ak tor von Bedeutung. Oegen seinen Willen kann auf die 
D auer keine Politik gem acht w erden und alle Pläne auf Selb- 
stflndigmachung oder V e r s i c h e r u n g  an die eine oder die 
andere Kapitalsgruppe müßt# fcrrlnnen. Es ist erklärlich, daß 
in diesem wilden Dujghf ins nder die H erren P artei- und~Qe- 
w erkschaftsbesttzer alle Hebel in Bewegung setzen und das 
unmöglichste an GehirnverW eisterung leisten. Nirgends ist 
die „Einheitsfront“ so w«H^ gew esen, wie gegenw ärtig im 

1 Memelgebiet. Handelskammer, Landwirtschaftskam m er, Hand­
w erk erkam m er, Fischer elvereine, Gewerkschaften sind zu­
sam mengeklebt zu einem Schwamm und fordern den F reistaat 
mit preußisch-republikanischer M arkwährung. Sie haben die 
B otschafterkonferenz angerufen, diesen zu machen. Die Politik 
dieser früheren Anekttonisten Ist in das Gegenteil umgeschlagen 
und sie stellen sich als die V ergewaltigten hin.

--.Indes hat Litauen die M acht und hält die „Ruhe und O rd­
nung“ aufrecht durch einen litauischen Stadtkom m andanten 
und Militär. Da die anrüchige Freistaatlergesellschaft aus 
die AAU.-E. t r i r t H r i H ^ i M l i M )  a ls  „O rganisation“ — wenn 
republikanischen Soiialdem qkraten — Ausbeutern und Rene­
gaten — im P ro le taria t Mißtrauen erw ecken, haben die litau­
ischen M achthaber eine neue „A rbeiterpartei“ gemacht, die 
„Sozialistische A rbeiterpartei des Memelgebiets“. In den 
Händen litauischen G randen, und Ausbeuter gehören ihr die 
im Hintergründe im trüben «sehenden Postenjäger an, die den 
einen oder den anderen M inistersessel und Staatsfutterkrippe 
zu ergattern  hoffen. D ieser nationalistische Mitschmatsch hat 
einen Trumpf in die W agschale zu werfen. W ährend die Frei­
staatleute nur an die deutsch-nationalen Gefühle pochen 
können, paradiert die „neue Regierung" aus litauischen 
Junkern  mit der litauischen „D ollarwährung“. Als Beweis 
dafür, daß diese w irklich Ist. ist jedem P roletarier eine 
„Staatsbeihilfe“ von 5 U ta s 5 ausbezahlt. (Zusammen einen 
halben Dollar oder ca . 12000 M ark!) Und die Sozialistische 
A rbeiterpartei verte ilt an Ihre M itglieder gleich „billiges“ 
Brennholz, Kartoffeln, Mehl uifc andere Lebensmittel. Es ist 
erklärlich, daß so eine Parte i gleich eine „breite Grundlage“ 
bekommt. Diese geht von den Hakenkreuzlern. Faszisten 
und Wilhelmiten über den ganzen M orast bis an der famosen 
„Einheitsorganisation“ . Dieses überraschende Gewächs, das 
aufgebaut wurde auf dem grundsatzlosen Splitter, welche die 
Rühle und Pfemffert einst von dem neuesten Zuwachs von der 
Allgemeinen Arbeiter-Union lostrennten, ist mit von der Partie 
und untergegangen im Sumpf der Brennholzpartei. Erw ähnt 
muß in diesem Zusammenhang noch werden, daß von den 
wenigen einstigen Mitgliedern der AAU. nichts mehr vorhanden 
ist. W ie den Rühle und Pfem ffert der Sumpf zu stinkend 
w urde, sind auch sie abgeschw enkt. Immerhin zeigen die Vor­
gänge, wo eine Organisation hinführen kann, wenn die Grund­
satzlosigkeit zum Prinzip erhoben w ird. Es ist belanglos, daß 
die AAU. (Einheitsorganisation) als „Organisation“ — wenn 
von einer solchen überhaupt gesprochen w erden kann — von 
diesen „Einheits“-Leuten abrückt und Steine nach ihnen wirft. 
E s Ist nichtsdestowenigei ihr W erk., Es is t^d ie  „Einheits­
organisation“ in ihrer höchsten Vollkommenheit.' Jede O rga­
nisation. die ihre Ergänzung aus indifferenten P ro le ta rie r­
m assen schöpft, muß mit deren  Konsequenz in diesem Sumpfe 
landen, wenn die fortgeschrittensten Köpfe sich nicht zu einem 
geistigen Zentrum — zu einer politischen Organisation zu­
sammenschließen, um von dieser Basis aus die M asse zu be­
leben und so viel als möglich die Zügel in der Hand behalten.

Die neue „Sozialistische P arte i“  aber hat nicht nur Brenn­
holz und Kartoffeln von den litauischen G rundbesitzern be­
kommen zur leiblichen S tärkung derjenigen die nicht alle 
w erden, auch eine neue Zeitung und ziemlich viel „D ollar­
währung** für Flugblätter und Aufrufe zur* Verblödung. Die 
bestochenen D rahtzieher haben die Parole ausgegeben, daß 
d ieser Schwindel eine „Revolution“ w ar, und daß deshalb die 
„neue Ordnung“  vom P ro le taria t geschützt w erden m üsse. Da 
die P roletarier von dieser „Revolution“  nichts hörten und 
sahen, und die Geschichte e rs t sp ite r  erfuhren, wefl die 
deutsch-dem okratischen preuilsch-freistaatfreundlichen H erren 
„A rbeitgeber“ die — v o r der litauischen, gegen die polnische 
B esetzung — zum S treik  befohlenen „Arbeitnehmer“ w ieder 
in d ie  Betelebe riefen, bew eist die neue „sozialistische** Zeitung 
d a s  den P roletariern  schw arz auf weiß so:

„Die gesam te europäische P resse bezeichnet die Vor­
gänge in Memel ie nach Auffassung und Tendenz. Aus 
diesem Grunde sieht sich das memelländische P ro le taria t 
verpflichtet, auch nach ihrer Auffassung darüber Klarheit 
zu schaffen. Es betrach te t die Vorgänge a ls  Revolution, 
d . h. als eine Umwälzung der bestehenden Verhältnisse. 
DaB die A rbeitgeber wußten, daft es sich letzt um eine Re­
volution handelte, geht daraus hervor, da  sie, a ls  sie 
hörten, im Landkreise b it te n  die „L itauer“ die M acht an 
sich gerissen, sie die streikenden A rbeiter sofort in A e Be­
triebe beorderten; mn dieselben voo der S traße zn schaffen. 
W äre  das nicht geschehen, so  w äre  der Eindruck d e r Re­
volution in w eit schärferem  Maße zum Ausdruck gekommen 
und niemand w äre  es eingefallen, von einem Einfall „litau­
ischer Freischärler“ zu sprechen. T atsache i s t  daß das zu 
schw ache Häuflein memelländischer Bauern und Arbeiter

Organ der KommunSstisclieri
Der Ruhrkrieg und seiiie  Auswirkungen

Schweiz.
Zürich. 3. M ärz. (WTB.)

Die ..Neue Züricher Zeitung“ w eist darauf hin, daß die 
Vorgänge im Ruhrgebiet die schw ersten Folgen fjir einen großen 
Teil der schweizerischen M aschinenindustrie haben. Seitdem 
die Franzosen das Ruhrgebiet gänzlich abgesperrt haben, könne 
kein M aterial mehr für die M aschinenindustrie herbeigeschafft 
w erden. W eiteste Kreise des Schw eizer Volkes seien noch 
völlig im Unklaren darüber, daß der Im R uhrgebiet herrschende 
Zustand die Schweiz mit neuer großer Arbeitslosigkeit 
bedrohe.

Frankreich.
Mannheim. 5. M ärz. („V orw ärts“.)

Ein Kenner der w irtschaftlichen V erhältnisse in Frankreich 
berichtet, daß in Frankreich schätzungsw eise noch 25 bis 30 
Hochöfen im Betriebe sind von über 100 am  Anfang Januar 
und 90 Anfang des Februar. Die zur Verfügung stehende 
Koksmenge französischer Erzeugung beträg t e tw a 50000. Die 
Menge der je tz t aus England hinzugekauften Kokse läßt sich 
nicht berechnen, dürfte aber mindestens ebenso hoch sein wie 
die eigene Erzeugung. Die augenblickliche Roheisenerzeugung 
w ird  auf 100 000 Tonnen monatlich geschä tz t gegen 486 000 
Tonnen im M onat Januar und 515000 Tonnen im Dezember 
1922. Zurzeit wird schon am erikanischer Koks zu 8 Schilling 
in kontinentalen Häfen gekau ft Es schw eben Verhandlungen 
über die Ausfuhr von 30 000 Tonnen Koks aus Belgien gegen 
18 000 Tonnen Schrotts aus Frankreich. Belgien bezieht sehr 
viel englische Kokskohle. Die belgische Erzeugung an Eisen 
muß relativ  sehr viel besser sein.

ti. Verlag: Berlin HO 18. Landsberger Str. 6 
Mb v o a  9—1* tm d  i - 4  U br. S o iu ttafts fteerfrtoesen. 
Pbsjéèheckkcjéo; M i n  B W  T. N r. 48020. -  ,  '*

Arbëitérl! Klassengenossen!!
* D ie herrschenden  Klassen und ih re  T rab an ten  sind, tro tzdem  es  ihnen gelang, in e in er ü b er v ie r  Ja h re  lang N ährenden  ,^ u fb a u “-P eriode die Leiden 

d e s  P ro le ta ria ts  fu rch tb ar zu  s te ig e rn ; d a s  P ro le ta ria t bis aufs M ark  auszusaugen, d ie P ro le ta rie r  m it allen M itteln niederzuhalten , —  wieder einmal am 
Ende ih res  Lateins. .»W iederaufbau“, das w a r d as S chlagw ort, d a s  in den P ro le tarie rh irn en  die Illusionen erzeugen  sollten, und auch erzeugten , ddi es ge­
lingen könnte, u n ter B eibehaltung d e r kapitalistischen Ausbeutung die tä tliche K rise d es  K apitals zu  beheben . Was ist das Resultat? Die kapitalistischen 
Klassen haben in dem  grandiosen Z erstö rungsw erk , im W eltkriege, w ohl ungeheure P ro fite  au s  einem  M eer von A rbeiterblut m ünzen können, aber sie 
m ußten, d a  sie selbst g a r  nicht in d e r  Lage w aren , ihrem  eigenen T un Einhalt zu  gebieten, ih r V ern ich tungsw erk  so gew altig  steigern , daß t o s  zur Ver­
zw eiflung getriebene P ro le ta ria t überall die F ahne (3er Revolution erhob. N ur angesich ts d e r  d ro h en d en  Revolutionen v ers tän d ig te  sich das w j m y^ um  
die Revolution im B lute zu  ersticken , und seine H e rr schalt von neuem  Zu befestigen. Die heldenhaften  A nstürm e d e r  A v an tg a rd e  d e s  Proletariats wurden 
niedergeschlagen. A ber geblieben is t fü r d as  Kapital d e r Zw ang, d u rch  w eitere  Z erstö rung  seiner eigenen  G rundlagen seinen P rofit zu  schaffen, ueblieben 
is t d e r  Zw ang, d a s  H eer d es P ro le ta ria ts  tro tz  d e r ungeheuren D ezim ierung, tro tz  d e r  auf die S p itze getriebenen  Ausbeutung, tro tzd em  ADermusenoe aer 
H eranw achsenden A rbeitergeneration Schw indsuchtskandidaten sind —  ständig  zu  v erg rößern , d ie M ittelschichten  zu  enteignen und ins Proletariat ninaD- 
zuw erfen. Geblieben is t für d a s  K apital d e r Zw ang, dtlrch die „W iedergutm achung“ g an ze  L änder ih re r  K aufkraft zu  berauben, und som it d as  eigene a d -  
satzgebiet, d as  letzte, zu  ze rstö ren . Geblieben is t der Z w ang zu  neuen Kriegep um den P rofit.

Die Wiedergutmachung, das war die Fortsetzung des Krieges mit ander«! Mitteln, der Ruhrkrieg, das b t die ^ r ic h t ig e  Unwchlagung des
Wledergutmacbungskrieges in den offenen Krieg! Die Arbeiterklasse steht heute da, w o sie 1914stand, wo sie 1918 stand.
wird anch diesmal das Proletariat die Kosten bezahlen, wenn es nicht die Kraft aufbringt, seinen Todfeind, das Kapital und seine ^Handlanger

niederzuschlagen. M t * .
Der Arbeiterklasse droht ein neuer ungeheurer Schlag! V -

Die kapitalistischen W irtschaftskönige a lle r L änder w achsen  m it ihrem  W irtsch a ftss taa t au feinander. Die Stinnes, T hyssen , G löckner usw . in 
D eutschland, die Loncheur, S chneider usw . in F rankreich , stoßen m it ihren in ih ren  H änden k o n zen trie rten  W irtschaftskönigreichen b ere its  über den natio­
nalen  <3renzen zusam m en. {Das französische Kapital kann ohne d ie  d e r  dem okratischen Republik D eu tsch land  auferlegten K ontribution nicht leben und nicht 
sterben . D as deutsche Kapital, daJB die W iedergutm achungsgeschäfte übernahm , hat die dem okratische Republik dadurch, daß e s  als G läubiger d er KepubiiK 

an ri—ytt» Mngtirhk^iten m phri fli.^ W iftderinifmaciym g&gPySchäften  seinen P ro fit zu  ziehen. Die dem okratische KepumjK ist 
bankero tt, und kann bald nicht inehr R otationsm aschinen genug auftreiben, u m ra p ie rsc h e in e  zu drucken. Dfe G läußiger m üßten-m it d e r tn  U ebernahnre auch 
die Schulden derselben übernehm en. Die A rbeiterm assen D eutschlands scheiden als K onsum enten im m er m ehr aus, und dam it a ls P ron tqueue. t ' l,IK- 
reich w ird  von seinem  am erikanischen- G läubiger bed räng t, und such t a ls  „Pfand“ sich deutsche Industriegeb iete  zu  erobern . D er m oderne IndustrieimperiaMs- 
m us se tz t erneu t alle ihm zu G ebote stehenden P ro d u k tiv k räfte  ein, zu  einem  unerhörten  V ern ich tungsw erk . R iesig is t bereits d e r E insate von beiden 
England und A m erika freuen sich ob d e r  auf die Spitze getriebenen  Z erstörung , und spähen  nach den d ü rch  die Stillegung des ™ “ e ‘® u ro ^ iK h en  Körnen- 
E rzbeckens freigew ordenen A bsatzgebieten. D as deu tsche Kapital füh rt den Krieg m it dem  G olde d e r  R eichsbank, imd läßt sich m it Hilfe derselben  D evteen 
zu  „herabgesetzten“ P re isen  und d as  Monopol d a rü b e r einräum en. D a s  französische Kapital w älz t seine M ilitärm aschine im m er w e ite r in deutsches u eb ie t, 
und b ring t mit dem Erliegen d e r Kohlen- und E rzgruben  und d es  V erkehrs, die eigen^P#lochöfen und die eigene Industrie zum  Erliegen.

Riesenarbeitslosigkeit, Hunger und Verzweiflung
w ird  in ganz k u rzer Zeit über d ie arbeitenden  M assen  hereinbrechen . V(Ie Immer w ird  auch  je tz t w ie d e r  d a s  P ro le ta ria t gezw ungen w erden , sich gegen

den Feind im Lande, d a s  Kapital im eigenen L ande aufzurichten.
Arbeiter! Klassengenossenl

Die KAPD. und AAU. sind die einzigen O rganisationen, d ie  unen tw egt und u n b e irrt d ie E ntw icklungsgesetze des Kapitalism us bloßlegten, und die 
die Konsequenzen für d as  P ro le ta ria t und seinen K lassenkam pf aufzeigten. Die tro tz  a lle r gew erkschaftlichen  und parlam entarischen  B urgfriedens - una 
V aterlandsverteid igungslüge d as revolutionäre B an n er voran trugen , und gegen den  v erderbenbringenden  Reform ism us und P aro lenbe trug  ankam piten. u n a
w ir sagen euch d ies: r  | h f  ^  k#|n Vaterland!

M it dem  M om ent, w o  d e r  H ungerschrei von Millionen a ls  S ignal e iner durch u i^ d u r c h  revo lu tionären  S ituation den lügnerischen' 
schieier bru tal zerre iß t, w ird  d as  deutsche und französische Kapital gem einsam  d ie B p f n e t te  und M aschinengew ehre gegen euch richten und d as aeu tsene 
Kapital w ird  sich m it dem  „Erbfeind“ w egen eures „Dolchstoßes“ verständigen . In M om ent w ird  die bayerische K onterrevolution sich em ipom cnten 
und sich m it den D onaustaaten  vereinigen, w erden  alle G ew erkschaftsoffiziere und w itero ffiz iere  eine E inheitsfront mit d e r  K onterrevolution bilden, una 
die KPD. w ird  a ls  ehrlicher M aJder, w enn ih r e s  du ldet, euch v erschachern , und euch v an  d e r  Revolution abhalten . In dem  M om ent w e rd e t inr ganz auein 
stehen , u n i  eine neue, unerhörte  Leidensperiode w ird  beginnen. .  »  .  ,  .  t  v  i

Ihr müßt als Klasse den Kampf aufnehmen, nm dte Macht, um die Prodakddn, um die D ik ta t  des Proletariats, um e u e r  y**frtan4 Waffen
d a s  sow eit reicht, so w eit d ie revo lu tionäre M acht des P ro le ta ria ts  reichen w ird. D iesen Kampf könnt ih r Jedoch n u r führen m it den  ureigentsten  wanen 
eu re r Klasse, mit den W affen d e r  proletarischen R ev o lu tio n ,"

mit revolu tionären  A ktionsausschüssen,
'  a ls  d ie  W eg b ere ite r und V orläufer d e r  revolu tionären  R äte  d es  P ro le ta ria ts . In iedem  Betrieb', in  jedem  A rbeitsnachw eis, muß die revo­

lutionäre W affe d es  P ro le ta ria ts  geschaffen und zu e iner Einheit g esc h m o lz en w erd en  fü r jede S tad t, fü r jeden B ezirk, für d as ganze K e ic^  u re r  a 
G renzen hinw eg! Nur so könnt ih r den bürgerlich-parlam entarischen  KlassenJtaat aus den Angeln h eb en  und m itsam t seinen AnDetern aui a e n g c  - 
an g er d er Geschichte w erfen. N ur dann, w enn ihr todesm utig und eurer historischen Mission bewußt, die herrschende Klasse undmre sow ^ em w ra  
und „kom m unistischen S taa tskostganger und -A n w ärte r n iederschlagt, werdet Ihr in der Lage sein, die im ocaoiSe e r  Kap .Jr -  -
w ickelten  P roduktivkräfte  in F reiheit zu setzen, und eu e r Vaterland, das Vaterland des Kommunismus, d e r M enschheit zu schaffen.

Amerika.
S tarke Beschädigung der am erikanischen Eisenindustrie 

inlolge der europäischen Lage: Das am erikanische Fachblatt 
J r o n  T rade Review “ kabelt über die Lage des amerikanischen 
Eisen- und S tahlm arktes: Die Nachfrage aus den östlichen und 
südam erikanischen S taaten  is t infolge der europäischen 
Schw ierigkeiten sehr stark . Drahtknüppel kosten für Ausland 
60 000 Dollar. Frachtbasis P ittsburgh. Belgien sucht Spiegel­
eisen zu kaufen. Der W ettbew erb zw ischen amerikanischen 
und europäischem  Roheisen ist verschw unden, obwohl der 
S tah ltrust in England 11000 Tonnen Roheisen mit niedrigem 
Phosphorgehalt für W orcester kaufte. . Die amerikanischen 
W erke sind für viele M onate,m it Aufträgen versehen bei fort­
laufend starker Nachfrage. Die Ablieferung w ird durch W agen- 
und Arbeiterm angel behindert. Fein- und W eißbleche stiegen 
um drei bis sechs Dollar, Halbzeug ist knapp. Platinen und 
Knüppel kosten 42.50 Dollar. Die heuUgen P re ise  für Roh­
eisen für das zw eite Viertel sind 0,50 bis 1,00 Dollar höher. 
1500 Tonnen englisches Ferrom angan wurden zu 110,00 Dollar 
frachtfrei einschließlich Zoll abgeschlossen.

Die T ürkei lehnt den L ausanner Kompromiß ab.
London. 7. M ärz. (WTB.)

Reuter meldet aus Konstantinopel: Ein amtliches Tele­
gram m aus Angora besag t: Die N ationalversammlung hat be­
schlossen, daß der V ertragsentw urf von Lausanne unannehm­
b ar sel. da e r  dem nationalen P ak t w iderspreche. Eine be­
trächtliche M ehrheit hat die Regierung erm ächtigt, ihre Be­
mühungen fortzusetzen, um zu einem Frieden zu gelangen auf 
der Grundlage der endgültigen Regelung d e r Mossulfrage 
innerhalb einer vorläufigen Periode und der Regelung der 
finanziellen, wirtschafUichen und V erw altungsfragen unter 
W ahrung der vollständigen Unabhängigkeit d e r Nation wie 
endlich der schleunigen Räumung d e r besetzten  Gebiete und 
Abschluß des Friedens.

Mitteilungen
P r o f r a n n k o n n l s s l o a :  Sitzung findet Dienstag

nicht sta tt. Einladung erfolgt.
A u s s c h l u ß .

18. Bezirk. Karl Tantow , Grünau, Cöpenicker Straße 92, 
h t  aus der Parte i ausgeschlossen w orden. 18. Bezirk.

Pressefonds.
Von Genossin O. (7. Unterbezirk) 4520; von  Genossen 

P i. 1000; von B erl. Spezialbaugeschäft (Schulz) 1050 Mark.

Verantw ortlicher R edakteur: A rthur L i e r s ,  L.hafco a. Rh. 
V erlag der K o m a n n l s t l s c h e n  A r b e i t e r - P a r t e i  
D e u t s c h l a n d s .  — Inhaber Emil S c h o b e r t ,  C harlotten­
burg . —  D ruck: W . I s z d o n a t ,  Berlin 0 17, Langestraße 79.

V or euren  Augen 
deu tsche M ilitarism us iu.B
auch der französische 
auch das deutsche Kap„Kommunistische Arbeiter-Zeitung“

Organ der Komamdstischen Arbeiter-Partei Deutsch­
lands.

Bezugspreis: Halbmonatlich 78t Mark frei Ins Haus. 
Dnreh (fie Post bezogen, halbmonatlich 9M Mark.
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Diesen B e e te lscM u  hüten w ir mi dea V e rin * der J j a t “ 
B e r it  N O  18. LM d riie rza r Straße fc hn  offenen Kuvert als

Stärkung se ine r P osition
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